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Deutsch 
 
In seiner inzwischen vierten Einzelausstellung in der Galerie Cinzia Friedlaender zeigt 
Matthias Schaufler einen neuen Werkkomplex, mit dem er seine permanente methodische 
Erforschung des Mediums Malerei weiter vorantreibt. Schauflers scharfsichtige Haltung 
gegenüber der Malerei bringt es mit sich, dass er mit jeder neuen Serie vorsätzlich seine 
eigene Arbeitsmethode modifiziert. Dadurch fordert er immer wieder die ihm als Maler zur 
Verfügung stehenden Techniken heraus und stellt sich bewusst ihren fundamentalen 
Beschränkungen, um so neue Möglichkeiten sichtbar zu machen. Dieser methodische Ansatz 
erinnert an die in Paris gegründete literarische Bewegung Oulipo (Ouvroir de literature 
potentielle; grob zu übersetzen mit Werkstatt für potenzielle Literatur), deren Mitglieder 
durch die Selbstauferlegung verschiedener Zwänge ein neuartiges schöpferisches Potenzial 
anvisierten. Sobald ein bestimmter Zwang beziehungsweise eine bestimmte Negation keine 
kreativen Möglichkeiten mehr bietet, stellt Schaufler eine andere Spielregel auf – diese 
Methode wird auf formaler Ebene besonders deutlich, wenn man die verschiedenen Phasen 
betrachtet, die sich im Laufe seines Gesamtwerks offenbaren. 
  
Die neue Werkserie ist in noch wesentlicherer Weise als vorherige von einer bestimmten Methode 
geprägt, während das Narrative – sofern es überhaupt existiert – dazu dient, eine Stimmung zu 
verstärken oder eine Erinnerung hervorzurufen. Schaufler stellt an diesem Punkt die 
Konventionen von „Schönheit“ in der Malerei infrage und bringt erneut das Schmutzige und 
Hässliche auf die Leinwand. Er schafft einen Bereich, innerhalb dessen Spannung entstehen und 
die Bilder am Rande des Subversiven balancieren können. Aber sind jene Zwänge auch in der 
Lage, das Hässliche in Schönheit zurückverwandeln? 
 
Obwohl sämtliche vorliegenden Arbeiten nach derselben Methode entstanden, unterscheiden sich 
die sechs einzelnen Gemälde doch jeweils wesentlich voneinander, wobei einige von ihnen stark 
emotional aufgeladen wirken, während andere, beispielsweise das großformatige „Mural“, sich 
eher durch eine mäandernde Bewegung auszuzeichnen scheinen. Das Bild mit dem Titel „Method 
Painting“ ist, was die eingesetzten Schichten, Techniken, Spritzer und Farben betrifft, wohl 
das belebteste von allen hier gezeigten. Hier sind die der Malerei innewohnenden Möglichkeiten 
auf die Spitze getrieben worden, um sie anschließend ganz auszuschöpfen. Der Titel dieser 
Arbeit lässt sich somit als Verweis auf Schauflers eigene unablässige Auseinandersetzung mit 
dem Medium Malerei lesen: Sind die Möglichkeiten einer Methode erst einmal erschöpft, muss er 
wieder ganz von vorn anfangen. 
 
 
English 
 
In his fourth solo exhibition at Galerie Friedlaender, Matthias Schaufler is exhibiting a new 
body of work that furthers his ongoing, methodic probing of the medium. His perspicacious 
approach to painting is such that with each new series, he purposely alters his own work 
method. He thus challenges, time and again, the techniques available to him as a painter, 
intentionally confronting its fundamental limits in order to uncover new possibilities. This 
approach to methodology recalls the French literary movement of OULIPO, (Ouvroir de literature 
potentielle; roughly translated as workshop of potential literature) that sought to find 
creative potential by means of introducing constraints. Once a specific conscription or a 
certain negation cease to offer any productive potential, Schaufler introduces a different 
rule – this method becomes formally evident when considering the different phases apparent 
throughout his overall oeuvre. 
 
The new series of works is more centrally driven by method than earlier ones, while narrative–
should it indeed exist—serves to intensify a sentiment or evoke a memory. Here, Schaufler 
challenges the conventions of “beauty” in painting, and re-introduces griminess and un-
prettiness to the canvas. He carves out a realm for tension to arise, and where the paintings 
can teeter on the verge of subversion. Can the restraints also resolve ugliness back into 
beauty? 
 
While all were made using the same method, the six paintings differ from each other 
significantly, with some works appearing intensely emotive and others, such as the large-scale 
painting “Mural”, more meandering in movement. The work entitled “Method Painting” is the 
busiest in terms of the layers, techniques, splatters and colors used. Here, the inherent 
potential has been taken to its limits and subsequently fulfilled. The work’s title can hence 
be read as a wink at his own continuous confrontation with the medium of painting: having 
exhausted the possibilities of one method, he must now start anew.   
 
Text/Text: Hili Perlson 
Übersetzung/Translation: Ralph Schauff 
 
 


